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Der Untergang des 
Kaufhausriesen Hertie 
hinterließ in vielen 
deutschen Innenstädten 
tiefe Spuren. 
Das hessische Eschwege 
versucht nun, einen 
eigenen Weg zu gehen. 

Von Claus Peter Müller 
und Christine 
Scharrenbrach 

ESCHWEGE, 18. November 

D 
as Aus für Hertie im vergangeneo 
Sommer hat Eschwege hart getrof­
fen. Als' die insolvente Warenhaus­

kette ihre Filiale in der nahe Kassel gele­
genen Kleinstadt schloss, ging der Um­
satz in der Innenstadt drastisch zurück. 
Die Zahl der Kunden sei um 40, wenn 
nicht gar 50 Prozent gesunken, erinnert 
sich Wirtschaftstörderer Wolfgang Con­
rad. Künftig will Eschwege wieder mehr 
Besucher in seine historische Altstadt lo­
cken - dank der .Schlossgalerie". Nach 
kurzer Umbauzeit wurde der frühere Her­
tie·Komplell am Donnerstag als Einkaufs­
zentrum neu eröffnet. 

Während viele andere Kleinstädte 
noch immer unter der Pleite der Kauf­
hauskette leiden, hat die nordhessische 
Kreisstadt (20 000 Einwohner) ihren 
ganz eigenen Weg aus der Hertie·Misere 
gefunden. Rasch habe in Eschwege über 
alle parteipolitischen Grenzen hinweg 
festgestanden, dass die Innenstadt wieder 
ein Kaufhaus benötige, berichtet Conrad. 
Bürgermeister Alexander Heppe (CDU) 
suchte Unterstützung beim früheren hessi­
sehen Wirtschaftsminister Alois Rhiel 
(CDU), inzwischen Vorsitzender der Ge· 
schäftsführung der OFB, einer Projektent­
wicklungsgesellschaft der Landesbank 
Hessen-Thüringen. 

Die OFB erklärte sich bereit, das Her­
lie-Kaufhaus zu kaufen und zu sanieren 
(7 Millionen Euro Investitionsvolumen). 
Für die Verhandlungen mit dem briti­
schen Eigentümer Dawnay Day wurde 
der Eschweger Projektentwickler Uwe 
Jantz gewonnen. Die Finanzierung stellte 
die Kreissparkasse Werra-Meißner be­
reit. Die Stadt wiederum gründete die Pro­
jektentwicklungsgesellschaft Eschwege 
GmbH, die als Generalmieter auftritt. 

Binnen weniger Mo~te w'Yfle das 
Kaufhaus komplett saniert. C<inrad fand 
acht Mieter aus der Stadt ünd d«tNtegion, 

' die nun Einzelhandelsgeschäfte in der 
.Schlossgalerie" betreiben. Eingezogen 
sind ein Cafe, ein Juwelier, ein Wäschege­
schäft, eine Parfümerie, ein Oberbeklei­
dungsfachgeschäft, ein Spielwarenanbie­
ter, ein HaushaltswarenJaden und ein 
Buchhändler. Der Eigentümerin des 
Haushaltswarenladens waren ihre bishe-

Musterhaus: Das frühere Hertie-Kaufhaus in Eschwege 

rigen Flächen in der eigenen Immobilie 
zu klein geworden. Der Buchhändler wie­
derum behält sein bisheriges Ladenlokal, 
das in der Innenstadt einen eigenen Käu· 
ferstamm hat, und will in der Schlossgale­
rie mit einem anderen Buchsortiment 
und Multimediaangeboten neue Käufer 
gewinnen. Lediglich das Restaurant ist 
noch zu vergeben. Es habe sogar mehr In­
teressenten als Ladenlokale gegeben, 
sagt Conrad. ' 

Gerne hätte er noch ein Schuhgeschäft 
und einen Shop mit Accessoires und Le­
derartikeln ins Haus genommen. Wenn 
die Galerie gut angelaufen sei, werde die 
OFB sie wie geplant an einen Immobilien­
fonds verkaufen können, gibt sich der 
Wirtschaftstörderer optimistisch. Dann 
kann die Stadt die ordnungspolitisch frag­
würdige Rolle des Vermieters wieder ab­
streifen. 

'Davon erwarb der zur Lidl-Gruppe 
gehörende SB-Warenhausfilialist Kauf­
land sechs Objekte, eines ging an die Dro­
geriemarktkette Rossmann. Die anderen 
Standorte werden von Immobilienent­
wicklern zu Einkaufszenken umgebaut. 
Durch die Verqufe wurden rund 150 Mil­
lionen Euro erlöst. Zu Anfang habe er 
mit einer schnelleren Veräußerung ge­
rechnet, räumt Meyer ein. Aber die Fi-

Von den 41 noch nicht 
verkauften Immobilien 
stehen 26 leer, 15 wurden 
vermietet. So sind in einigen 
Städten lokale Unternehmen 
selbst aktiv geworden. 

Anders als Eschwege wissen viele ande-
re von der Hertie-lnsolvenz bewffe~lllll)Zkri 1:. · ~en ins 
Städte noch nicht, wie es mit den fit!He- Stoc n geräfi assen~""B'rST'ailletenft. 
ren Hertie-Filialen weitergeht. Der Ver- hefft der Makler, noch Käufer für zwei 
kauf der Immobilien kommt nur schlep- bis drei Häuser zu finden. Bis zum Jahr 
pend voran: Von den 64 Hertie-Häusern, 20-12 sol! da~ Gag,ze abl!_eschlossen sein, 
die der britische Investor Dawnay Day lautet sem Ziel. Dazu musste d~ Tempo 
2005 vom damaligen Karstadt-Quelle- freilieb deutlich anziehen. Meyer berich· 
Konzern etworben hatte, seien bisher 23 tet von guten Gesprächen mit Interes-
verkauft worden, berichtet Christoph senten, die gleich mehrere Objekte erwer· 
Meyer von BNP Paribas Real Estate. ben wollten. 
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Aus den Kleinstädten, in denen die 
Lage weiter ungewiss ist, sind laute Kla· 
gen über verwaiste Innenstädte zu hören. 
Nach Elmshorn kämen seit der Schlie· 
ßung der Hertie-Filiale im August 2009 
ein Fünftel weniger Besucher, stellt Mare 
Ramelow: Inhaber des Elmshorner Mode­
hauses Ramelow, fest. Vor allem aus dem 
Umland blieben die Kunden weg. Am Her­
tie-Haus, das momentan von einem Reste· 
verwerter genutzt wird, seien mehrere In· 
vestoren interessiert. Wegen "überzoge­
ner Kaufpreisvorstellungen" komme ein 
Abschluss aber riicht zustande. Diesen 
Vorwurf weist Meyer zurück. Der für die 
noch zum Verkauf stehenden Standorte 
geforderte durchschnittliche Preis von 
run,d 700 Euro je Quadratmeter Verkaufs­
fläche sei angemessen. 

Von den 41 noch nicht verkauften Im· 
mobilien stehen 26 leer, 15 wurden zwi· 
sehen vermietet. So sind in einigen Städ­
tll lokale Unternehmen selbst aktiv ge­
.WR!:.den.IDJföxterund Huswn etwa haben 
~Teile der Hertie-Fläche an­
gemietet und dort Geschäfte eröffnet. 

Die erste Neueröffnung eines Hertie· 
Hauses wurde Ende Juni in Erkrath gefei· 
ert. Als Mieter für das "Bavier-Center" 
hat die Bergisch-Gladbacher Hahn-Grup· 
pe unter anderem Rewe, C&A, dm·Markt 
und Ernsting's Family als Mieter gewon­
nen. 


